
Die Macht der Biılder

Seılt dem VO Ludwig Wıttgenstein inıtı1erten „lingu1stic TÜr der Wende der Phi-
losophıe ZA1T: Sprache als ıhrem Zzentralen Thema, werden 1n den Gelstes- bzw. Kail=
turwissenschaften eıne Unzahl VO AtUrnNSs“ entdeckt, besser: kreiert oder gefordert.
So tinden sıch ın den einschlägigen Publikationen ınzwischen ein „anthropological
turn., eın „cultural tumn eın „relig10us uln ein „medial turn“ und nıcht zuletzt
ein ‚1CONIC turn“

Je nachdem, WE I1a  = C  \turn übersetzt, bezeichnet das Wort zunächst eintach eıne
Wende, Drehung oder Kurve, also In diesem Zusammenhang eıne Neuausrichtung
der entsprechenden Diszıplin, oder 1aber eıne Rückkehr einem für obsolet gehal-

oder erklärten Gegenstand. So wen1g dıe Religionskritik des 19 un:! Jahr-
hunderts die Relıg10n, geschweıge enn dıe Religionen, Z Verschwinden DG
bracht hat, wen12 eine den S1egeszug der Vernunft bemühte Aufklärung
andere Instiıtutionen eintachhıin entthronen konnte, wen12g vermochte bisher
eıne natur-) wıssenschaftliche Weltsicht diıe Macht Alterer Weltbilder auszulöschen.

Die Fülle der CNANNLEN „tUrns- sıgnalısıert vermutlich eın mehrtaches: ZU e1-
11C  S den Hang, eın erfolgreiches Wort Aaus eiınem Bereich 1n eiınem anderen Gebiet

übernehmen. Insotfern 1St der c  “turn haufıgz nıchts anderes als eın S>ynonym für
den bıs VOTLT kurzem relatıv konkurrenzlosen „Paradigmenwechsel“ mMI1t dem
Vorteıl, eın einsilbiges englisches Fremdwort se1n. Zum anderen indizıeren die
angeführten Wenden den Versuch VOT allem der wissenschaftspolıtisch ımmer mehr
margıinalısıerten Geisteswissenschaften, sıch aktuelle gesellschaftliche Entwick-
lungen un damıt auch zahlungskräftige Instıtutionen anzukoppeln. Vergangen-
heıtslastıge Diszıplinen WI1€ Z Beispıel Philosophie un Theologie, die sıch Lra-

dıtionellerweıise eher mıiıt Texten als mM1t anderen Gegebenheiten befassen, geraten
schnell 1Ns Hıntertreffen, WE S1€E nıcht umftassendere Bedürfnisse als die 1Ur her-
kömmlichen akademischen bedienen.

He iragmentierter un!: unübersichtlicher viele Menschen die gegenwärtıge Welt CIMD-
tinden, dringlicher wırd offensichtlich ıhr Verlangen ach Orientierungshilfen

und, damıt zusammenhängend, das Bedürfnis ach umfassenden, SOgENANNLTLEN
yanzheitlichen Weltdeutungen, dıe mehr un anderes als kalte Abstraktionen, harte
Statistiken, onadenlose Paragraphen bjeten. Die diversen „ tUrns scheinen VOT allem
diese verständlichen Bedürfnisse auftzunehmen 7zumiındest 1n den unvermeıdlich
plakatıven 'Titeln oder Untertiteln iıhrer Veranstaltungen: Das Cu«cC Weltbild“ lautet
ZU Beispiel der Untertitel eıner Vorlesungsreihe mıt dem Haupttitel MCcOMIC turn  “

Angesıchts der VOT allem auf die Macht des Optischen setzenden Massenmedien
geraten Menschen, einzelne W1€ Gruppen un auch Instıtutionen, die „nıcht 1mM
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Bild“ siınd un nıcht mehr 1Ns Bild kommen, 1Ns Hıntertrefften: Was helfen dıie AUS-

gefteiltesten Argumente un dıe stichhaltigsten Begründungen, WE S1E medial
aum darstellbar un damıt auch schwer vermıittelbar sind? Die Macht, Ja geradezu
die Gewalt der Bilder scheint allemal orößer als dıie Kraft och eindringlıcher,
aber letztlich doch ımmer umständlicher Diskussionen. Das Verführerische un:
Gefährliche optischen Evidenzen 1St treilich gerade, da{i „alles klar“ se1ın
scheınt. „Man sıeht 6S Ja schliefßßlich“, oder „Wıe e1nN Blinder erkennen “  kann
lauten einschlägıge Letztbegründungen der eigenen Weltsicht. Dabe] bıeten selbst
das detailreichste Bıld, die pragnanteste Photograhie un der objektivste oku-
mentartilm allentfalls Ausschnitte aus einer umtassenderen Wırklichkeit, die auch 1n
eıner Intormationsgesellschaft VO keinem och intormierten un: gebildeten
Menschen erfafltt werden annn

Effektive Bılder, gleich welchen Inhalts un: welcher Qualität, haben 1m Sınn der
derzeıtigen „Vıideokratie“ (Wıllibald Sauerländer) AHSBEl iıhren 7weck erfüllt, WE

S1Ce dem Zuschauer das Empfinden der Unmiuittelbarkeit verschaffen, die Dıstanz
zwiıischen ıhm un:! dem Objekt VELSCSSCIL lassen un Gefühle der Anteilnahme bıs
hın ZUT Identifikation oder, 1m umgekehrten Fall; des Abscheus un: Entsetzens
auslösen. Auf dieser Ebene können Bilder geradezu w1e€e Betehle tunktionieren al-
lerdings Umständen och effektiver als ausdrücklich ftormulierte Aufforde-
LUNSCHIL, da O sıch lautlose Imperatıve handelt. In Weiterführung des bekannten
Satzes: Man sıeht HNUTL, W as Ian weıfß,“ mufste I1la  — ınzwischen eher „Man
sıeht 1Ur noch, W as [11all sehen soll.“ Di1e Bılder, die die Massenmedien VO den
Krıiegen auf dem Balkan oder 1mM Irak lıeferten un: weıterhın lıetern, sınd anschau-
lıche Belege für diese Art VO Propaganda, Manıpulatiıon un: /Zensur. Freilich hat-
ten schon trüher Autoren das Problem, W1€ S1Ee einem zunächst nıcht unbedingt
interessierten Publikum eın Thema nahebringen könnten. Der Historiker Johann
(satterer eLtwa bemerkte 1mM 18 Jahrhundert: „Man erwecke be] dem Leser ıdeale
Gegenwart der Begebenheıiten, der mıi1t anderen Worten, INan erzähle ebhaft
un: anschauend, da{fß der Leser oleichsam zZu Zuschauer werde.“

IDIE Vielzahl der Biılder un der optischen Eindrücke siınd treilich nıcht 1Ur das
Problem eıner VO Bildern aller Art überfluteten Gesellschatt, sondern 1n vewlsser
Weıise auch dessen LOsung: Die Bilder verdrängen un: Ööschen sıch gegenselt1g au  N

Angesiıchts eıner kritischen Aufklärung, die Medienftachleute allenthalben ordern
bıs hın “AERE Aufforderung ach einem MEUHUCN ILkonoklasmus 1St CS eher wahr-

scheıinlıch, da{fß dıe jeweıls Bılder, gleich ob VO  e Katastrophen oder Idyl-
len, die vorhergehenden eintach überblenden un! ZU Verschwinden bringen. Die
wenıgsten Bılder bleiben auf Dauer hängen un hınterlassen eınen bleibenden Eın-
druck Nachdem S$1e ein1ıge€ Oberflächenreize ausgelöst haben, verschwinden S1€e in
dem Orkus, AaUsSs dem S1Ee gekommen sınd, den nächsten Bıldern Platz machen

damıt dem Publikum wıieder einmal Horen un: Sehen vergehen annn
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